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Die Jungfrau vom Glaͤtzer Schloſſe. 
(Beſchluß.) 


Wie es wohl uͤberall boͤſe Frauen giebt, ſo war 
damals in Glatz Frau Urſula das Muſter einer 
boͤſen Sieben für die Stadt und umliegende Ges 
gend, und ſie konnte gegruͤndete Anſpruͤche auf dieſen 
Ehrentitel machen. Grob und unvertraͤglich gegen 
ihren Mann, zaͤnkiſch und grauſam gegen das Ges 
finde, und haͤmiſch⸗boshaft gegen alle ihre Nach⸗ 
barn, konnte fie mit Wahrheit eine Geißel der Ih: 
rigen ſowohl als der ganzen Stadt heißen. — Die 
Jungfrau vom Schloſſe, welche in mancherlei Ver⸗ 
kleidungen die Stadt und die Haͤuſer zu durchwan⸗ 
deln pflegte, hatte auch die theure Frau Urſula ken⸗ 
nen gelernt, und faßte den wohlthaͤtigen Entſchluß, 
fie zu heilen oder wenigſtens in einige Grenzen eins 
zuſchraͤnken. Am naͤchſten Abende war ihr Mann 
laͤnger als gewoͤhnlich ausgeblieben, und er ging 
nicht ohne ein geheimes Grauen ſeiner Heimath 


und der zu erwartenden Gardinenpredigt entgegen. 
Er öffnete die Thuͤre; einer Furie gleich ſtuͤrzte 
Urſula auf ihn los, ballte die Faͤuſte, und fagte: 
„Lieber, theurer Mann, Du haft Dich ſehr ver: 
ſpaͤtet, ich habe vielen zaͤrtlichen Kummer um Dich 
ausgeſtanden!“ Dieſe freundliche Anrede ſetzte 
den guten Mann in ein angenehmes Schrecken, 
aber die damit verbundenen Gebehrden waren ihm 
unerklaͤrlich. Er erwiederte indeſſen jene Zaͤrtlich⸗ 
keit mit gleichen Ausdruͤcken; Urſula redete noch 
viel ſanfter und theilnehmender, indeß ihr Mienen⸗ 
und Gebehrdenſpiel um eben ſo viel wuͤthender 
ward, bis ſie endlich einen Stock ergriff und auf 
den Mann losſchlug. Doch, was geſchah? Die 
Schlaͤge fielen ſo ſanft und unfuͤhlbar auf, daß der 
Mann in ein freundliches Gelächter ausbrach, und 
nicht anders glaubte, als daß feine theure Hälfte 
mit ihrem Boͤſethun einen bloßen Scherz treibe. 
Er ergriff daher ſeinen Stock, um Scherz mit 
Scherz zu erwiedern; aber es war, als ob er alle 
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Gewalt über dieſen Stock verloren hätte, Schlag 
auf Schlag regnete auf Rüden und Arme der 
erſchrocknen Urſula mit einem Nachdruck, wie ein 
maͤchtig geſchwungener Hammer auf den Ambos, 
und dabei konnte ſich Frau Urſula nicht von der 
Stelle ruͤhren. — Nachdem der Spaß ein Viertel⸗ 
ſtuͤndchen gedauert hatte, hörte der Stock von ſelbſt 
auf, dieſe Exekution zu verrichten, und Frau Urſula 
ſchlich ſtill und betaͤubt ins Bett. Dießmal herrſchte 
um das Lager der Urſula eine feierliche Stille. Ihr 
lieber Mann konnte freilich auch nicht ſchlafen, 
aber bloß wegen der wunderſamen Gedanken, welche 
uͤber den Vorgang am Abende in ſeiner Seele auf— 
geſtiegen waren, deren letztes Reſultat jedoch in 
der Vermuthung beſtand, daß morgen fruͤh alles 
wieder beim Alten ſeyn werde. — Der Morgen 
kam. Urſula ſtuͤrmte in die Küche, um dem Ge⸗ 


ſinde den gewoͤhnlichen Morgengruß mit Schelt⸗ 


worten und Ohrfeigen zu bringen; aber ſiehe da, 
niemand hörte etwas anderes, als die freundliche 
ſten und liebevollſten Ausdrucke. Natuͤrlich, daß die 
Dienſtboten ſie eben ſo freundlich erwiederten, daß 
Urſula, die ſich verſpottet glaubte, immer erzuͤrn⸗ 
ter ward, und im Grimm etliche Holzſtuͤcke ergriff, 
um ſie den Spoͤttern an die Stirnen zu werfen. 
Aber anſtatt dieſen Dienſt zu thun, legten ſich die 
Holzſtuͤcke ohne Geraͤuſch und Gepolter an den 
Holzſtoß, der bereits auf dem Heerde brannte. 
Urfula ergriff den Bratſpieß, und ſchleuderte ihn 
auf ihre Leute; allein dieſer ſchob ſich ganz ſanft 
in eine da liegende Kalbskeule. Sie ergriff eine 
volle Waſſerkanne; doch dieſe flog an den Rand 
des Waſſerhaͤlters, und goß ihren Inhalt ganz 
allmaͤlig hinein. Sie ſchalt und fluchte von neuem; 
aber niemand hoͤrte Fluͤche, ſondern nur Schmei⸗ 
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chelreden und Lobſpruͤche. Fuͤr eine Urſula war 
dieß eine verzweifelte Lage. Je aͤrger ſie ſchimpfte, 
deſto ſchmeichelnder toͤnten ihre Ausdruͤcke den Ho⸗ 
rern, je fuͤrchterlicher fie ſchrie, deſto ſanfter klang 
ihre Stimme, und alle Werkzeuge zum Werfen 
und Schlagen verſagten ihr den Dienſt. Und wie 
es bei dem Geſinde gegangen war, ſo ging es bei 
ihrem Manne. Sie verſuchte nun ihr Heil bei 
Fremden. Doch, wohin ſie kam, uͤberraſchte ſie 
durch ihre Freundlichkeit, durch die Theilnahme 
und durch die fchonende Milde, womit ſie von den 
aͤrgerlichſten Stadtgeſchichten und den ihr verhaß⸗ 
ten Menſchen ſprach. Die Sache machte Aufſehen. 
So wie ſich ſonſt alle Welt vor dem Umgange mit 
Frau Urſula gehuͤtet hatte, ſo draͤngte ſich jetzt Alles 
an ſie; man fand ſie rechtſchaffen, billig, hoͤflich, 
kurz in allem Betrachte muſterhaft, ohne daß ſie 
von dem Allen etwas ſeyn wollte. Was war zu 
thun? Da ihr alle Bemuͤhungen, ſich in ihrer 
wahren Geſtalt zu zeigen, durchaus mißlangen, ſo 


beſchloß ſie endlich, ſich in die neue Rolle wirklich 


einzuſtudiren, die ſie bisher wie ein ſchlechter 
Schauſpieler geſpielt hatte, ohne etwas dabei zu 
denken und zu empfinden. Es gelang ihr mit der 
Zeit vortrefflich, und die Tugend ward auch bei ihr 
allmaͤlig zur Gewohnheit. — Bis dieſe Stunde 
wuͤrde kein Menſch die Urſache von Frau Urſulas 
Bekehrung wiſſen, wenn nicht den Tag nach ihrer 
Beerdigung ein Taͤfelchen auf ihrem Grabe mit fol⸗ 
gender Aufſchrift waͤre gefunden worden: 

Wollt Ihr ein boͤſes Weib kuriren, 

So achtet ihrer Bosheit nicht, 

Hoͤrt nur das Gegentheil von allem, was ſie ſpricht, 
So wird ſich allgemach ihr Ungeſtuͤm verlieren. 
Dieß iſt fuͤrwahr die beſte Zucht, 

Die Jungfrau hat es ja mit Urſula verſucht. 


Junge und alte Ritter ſprachen, wie ſichs den⸗ 
ken läßt, mit vieler Lebhaftigkeit und Theilnahme 
von der Jungfrau des Schloſſes. Wohl mochte 
ſich auch mancher der halbbaͤrtigen Springinsfeld, 
um ſich vor der ſtaunenden Kumpanſchaft einiges 
Anſehn zu geben, geheimer Bekanntſchaft mit der 
Jungfrau, genoſſener Gunſtbezeugungen und der⸗ 
gleichen geruͤhmt haben; kurz, in weniger Zeit war 
das ganze Damenpublikum in und um Glatz gegen 
die Jungfrau im Harniſch. Die armen Maͤnner! 
War einer uͤber ſein Stuͤndchen Zeit auf einer Jagd 
oder am Wege, Belagerung oder andern maͤnnli⸗ 
chen Geſchaͤften jener Raubritterzeit ausgeblieben, 
flugs empfing ihn die ſchmollende Hausfrau mit der 
ſchimpflichen Nachfrage, ob er es ſich bei der heid⸗ 
niſchen Jungfrau habe wohl ſeyn laſſen? Ja es 
ging ſo weit, daß man ſelbſt Krankheiten, die in 
eine Familie Schmerz und Gram brachten, den 
Zaubereien der Heidin zuſchrieb. — Unter allen 
Burgfrauen der Nachbarſchaft ward indeß keine 
von dem Daͤmon der Eiferſucht uͤbler geplagt, als 
Elsberta von Stumpfeneck. Freilich hatte unter 
allen Burgfrauen es vielleicht keine in ſich ſelbſt ſo 
hohe Urſache, als eben fie. Ihr ganzes Leben bez 
ſtand, wenigſtens an der Seite ihres Gatten, in 
nichts, als kauen, klappern und keifen. Sie hatte 
von dem, was weibliche Tugend und Sitte heißt, 
nur die roheſten Begriffe, gehoͤrte an Leib und 
Seele in die beidlebige Gattung der Kerlfrauen, 
und verſtand, wie man denken kann, die leichte 
Kunſt, ihren Mann zu quälen, in hoͤchſter Voll⸗ 
kommenheit. Ritter Stumpfeneck ertrug ſein Lei⸗ 
den mit echter Ritterkraft, mochte zu Zeiten viel⸗ 
leicht ſich für das haͤusliche Donnerwetter an aus⸗ 
waͤrtigem Sonnenſchein erholen, und wartete ‚ob 
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nicht etwa der einzige Bezwinger aller böſen Weiber 
auch ſeine Elsberta in die ritter⸗rechtliche Gruft bei⸗ 
ſetzen werde, an deren aͤußerer Wand eben noch ein 
ſtattlich Feld zur Abbildung einer knieenden Edel⸗ 
frau leer ſtand. — Wenn wirklich Ritter von 
Stumpfeneck nicht in naͤhern Verbindungen mit 
der heidniſchen Jungfrau ſtand, fo hatte doch Els— 
berta ihn deshalb im ſtrengſten Verdacht. Es iſt 
wohl nicht noͤthig, alle die ſtarken und ſchwachen 
Erinnerungen, Sticheleien und Ausfaͤlle hier anzu⸗ 
fuͤhren, welche der gute Mann daruͤber zu erdulden 
hatte; wenigſtens ſchwieg er ſo unverbruͤchlich, 
daß Elsberka, trotz aller Verfaͤnglichkeiten, ihn auf 
keiner Angabe ertappen konnte. Es hatte indeß 
eine Sage in der ganzen Gegend den Umſtand aus⸗ 
gebreitet, daß die Günftlinge der Jungfrau ges 
woͤhnlich durch ein ungeheuer langes blondes Haar, 
welches in allerlei Knoten und kuͤnſtliche Flechten 
verſchlungen ſey, und welches fie ſorgfaͤltig verbor⸗ 
ben truͤgen, kennbar waͤren. Man kann denken, 
mit welcher Emſigkeit Elsberta dieſem Amulet 
oder Talisman bei ihrem Manne nachſpuͤrte; die 
ſchwaͤchſte Phantaſie kann ſich dergleichen Viſita⸗ 

tionsſcenen ohne Muͤhe ausmalen. Die Sage 
ſchweigt indeß, ob Elsberta wirklich einen ſolchen 
gordiſchen Eiferſuchtsknoten entdeckt habe; ſie er⸗ 
zählt nur fo viel, daß die ergrimmte Burgfrau 
wochenlang zu allerlei Stunden des Tages, in gro⸗ 
ßem Geleite, das Schloß an allen Ecken und En— 
den durchſucht habe, ohne jedoch von der Jungfrau 
oder von ihrem Gatten die geringſte Spur zu ent: 
decken. — Einsmals, als Elsberta, beinahe ver⸗ 
zweifelnd uͤber den ſchlechten Erfolg ihrer Bemüͤ⸗ 
hungen und ermattet von der Anſtrengung der 


Reiſe, nahe am Fuße des Felſens einige Augen⸗ 


blicke ſitzen geblieben war, und ihr uͤbriger Troß 
ſich etwa eine Sehweite entfernt hatte, trat wie 
von ohngefaͤhr ein altes betagtes Weib zu ihr, und 
ließ ſich mit ihr in ein vertrauliches Geſpraͤch ein, 
worin Elsberta ihr die ganze Geſchichte ihres Kum⸗ 
mers mit allen Haupt: und Nebenfarben mittheilte. 
Jeder Satz ihrer Rede ſchloß mit kraͤftigen Schimpf⸗ 
und Schmaͤhreden gegen dieſes heidniſche Unge⸗ 
thuͤm, dieſe Stiefſchweſter des leidigen Satans, 
dieſen ſchmutzigen Ueberreſt der Zeit des Unglau⸗ 
bens, dieſen Engel der Finſterniß, und wie das wei⸗ 
ter lautete. Die Alte hoͤrte alles bedaͤchtig mit an 
und bekraͤftigte es. Wißt Ihr was? edle Frau, 
fuhr ſie endlich fort, ich weiß, wie der Sache beizu⸗ 
kommen iſt. Im Geleite von Menſchen und bei 
hellem Sonnenſchein mögt ihr die Jungfrau mit⸗ 
nichten uͤberraſchen, auch weilet ſie nicht in den 
Saͤlen und Zimmern, die man mit Augen ſehen 
kann, vielmehr kreucht ſie, Molchen und Unken 
gleich, in den tiefen Burgverließen herum, ihr zau— 
beriſches Werk zu treiben. Wollt Ihr gegen Abend 
wiederum hierher kommen, ſo bin ich bereit, Euch 
in alle die geheimen Schlupfwinkel zu geleiten, wo 
man die Jungfrau und ihre hoͤlliſchen Geſchaͤfte be— 
lauſchen kann. Elsberta nahm dieſes Anerbieten 
mit tauſend Freuden an, und erſchien des Abends 
noch lange vor der verabredeten Zeit. — Die Wan⸗ 
derſchaft ging vor ſich, zu einer dichtverwachſenen 
Hoͤhle des Felſens hinein. Sie waren noch nicht 
hundert Schritte auf und ab geklettert, als ſich 
ſchon der Vortrab meldete. Eine Menge watſcheln⸗ 
der Zwerge in Pelzen von Ratten und mit Karfun⸗ 
kelgeſichtern, naͤherten ſich der ſtaunenden Elsbertaz 
ohne Umftände ergriffen einige von dieſen wunder 
ſamen Pfoͤrtnern die Bebende bei den Haͤnden, und 
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fuͤhrten ſie mit gemaͤchlichem traͤgen Gange in ei⸗ 
nen großen erleuchteten Saal, an deſſen prunkvol⸗ 
len Waͤnden koloſſale Spiegel die Geſtalt der Ein⸗ 
tretenden unzaͤhlig vervielfachten. Von der Mitte 
der Decke hing eine ausgekaͤmmte blonde Peruͤcke 
bis auf den Fußboden nieder, deren Haare im We⸗ 
hen des Koboldathems luſtig hin und her wogten. 
Mit aller erdenklichen Galanterie führte darauf der 
Aelteſte der Kobolde die arme Frau zu dieſem Per 
ruͤckenſegel, und ſagte, indem er ihr einen ellenlan⸗ 
gen Kamm in die Hand druͤckte: „Zaͤhlt, ſchoͤne 
Frau, nun an dieſer Peruͤcke alle Haͤrchen einzeln; 
fehlt aber auch nur eins davon, welches vielleicht 
Euer Ritter an ſeinem Kragen oder Wams haͤngen 
hat, ſo ſollt Ihr nicht eher aus dieſem Schloß kom⸗ 
men, bis die Eule haͤuſergroße Junge bringen 
wird.“ — Ein ſauberes Geſchaͤft, aus einer Peruͤcke 
von vielen tauſend Haaren den Fleck heraus zu⸗ 
ſuchen, wo eins fehlt! Indeß das wunderſame 
Chor der Gnomen, ſammt dem ganzen Schauder 
des Orts, draͤngte die Burgfrau allgewaltig, die 
Anterfuhung anzufangen. Leider aber ſoll die 
gute Burgfrau noch immer fortarbeiten, ohne ihr 
Geſchaͤft beendigt zu haben. 


Liſtiger Streich. 


In der Garniſon zu B. ſtand einſt ein Soldat, 
der in Gaunerſtreichen ſehr erfinderiſch war. Ei⸗ 


nes Abends ſah er eine Herrſchaft mit Extrapoſt 


ankommen, die in einem Gaſthofe abſtieg. Mein 
Herr, ſagte er zu dem Fremden, darf ich Ihnen 
meine Dienſte zum Abpacken oder Hinauftragen an⸗ 
bieten? Dieſer antwortete aber, daß er ſich nicht 


aufhalte, wenn er indeß ein Trinkgeld ſich verdie⸗ 
nen wolle, ſo ſolle er dem Bedienten das Poſthaus 
zeigen. Er war bereitwillig dazu, fuͤhrte ihn aber 
eine ganz andere Gaſſe, und nachdem fie weit ges 
nug vom Gaſthofe entfernt waren, ſagte er zu dem 
Bedienten: Mein Freund, es iſt uͤber acht Uhr, und 
ich muß eilen, daß ich in mein Quartier komme, 
indeſſen kann Er nun nicht mehr fehlen, gehe Er 
nur noch in die andere Straße, dann ſieht Er rech⸗ 
ter Hand ein Haus, welches die Poſt iſt. Der 
Bediente gab ihm einige Groſchen und ging ſeinen 
Weg fort. Der Soldat eilte in ſein Quartier, 
nahm geſchwind ſein Gewehr, und ging zu dem 
Herrn in den Gaſthof, welchem er ſagte: ſein 
wachthabender Offizier laſſe ihm melden, daß ſein 
Bedienter nebſt einem Soldaten ohnweit der Poſt 
in einem Laden beim Trinken Haͤndel angefangen, 
und im Streit Flaſchen, Glaͤſer und andere Sachen 
zerſchlagen habe; der Bediente, ſetzte er hinzu, iſt 
mit dem Soldaten auf die Wache gebracht worden, 
der Wirth fordert fuͤr den Schaden 8 Thaler, und 
da der wachthabende Offizier erfahren hat, daß Sie 
ſich nicht aufhalten wollen, ſo laͤßt er Sie fragen, 
ob Sie dieſe 8 Thaler bezahlen, oder Ihren Bedien⸗ 
ten bis nach ausgemachter Sache im Arreſt laſſen 
wollen? Dem Herrn war der Vorfall hoͤchſt ver: 
drießlich, und da er bald weiter reiſen wollte und 
den Bedienten noͤthig hatte, ſo zahlte er das gefor⸗ 
derte Geld an den Soldaten, ließ auch noch dem 
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Offizier für die bewieſene Aufmerkſamkeit danken. 
Wie ſehr er ſich indeß geaͤrgert haben mag, als 


er die Entdeckung machte, daß er geprellt ſey, laͤßt 
ſich leicht denken. 


Sylben-Räthſel. 


Das Gluͤck nur giebt, ſo wie das Sprichwort ſagt, 
Die erſte Sylbe Dir; doch muß das Ganze, 

Sie Dir verſchaffen, ohne Schwert und Lanze, 
Weil man nicht mehr nach dieſen Dingen fragt. 
Die beiden letzten ſind ein eigner Stand, 

Der Manchen ſchon der erſten Sylb' entwandt. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Mehlthau. 


Amtliche und Privat-Anzeigen, 


Bekanntmachung. 

Der in dieſem Sommer zu vollziehende Umbau 
des hieſigen evangeliſchen Stadtſchulhauſes ſoll in 
Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt ein Termin 
zum Dienſtage 

den 29. April d. J. Vormittag 10 Uhr 

im hieſigen Rathhauſe 
anberaumt worden, zu welchem qualifizirte Entre 
priſeluſtige eingeladen werden. Die nähern Bedin— 
gungen ſollen im Termine bekannt gemacht werden. 
Anſchlag und Zeichnung find zu jeder ſchicklichen Zeit 
in unſrer Regiſtratur einzuſehen. 

Zuͤllichau den 31. Maͤrz 1834. 

Der Magiſtrat. 
Bergmuͤller. Krüger, Heilmann. Wagner. Muͤthe. 


Avertiſſement. 

Die unterzeichnete Fuͤrſtliche Generalverwal⸗ 
tung beabſichtigt, von der dem Dominio Plotow 
zugehörigen Bauernahrung, Hypotheken-Num⸗ 
mer 23., 

1) das Gehoͤft mit allen Gebaͤuden und dem dar⸗ 
an ſtoßenden Garten, 164 OR. groß, 

2) ein Ackerſtück No. 76. der Karte, 130 OR,, 

3) ein Ackerſtuͤck No. 125. der Karte, 1 Morgen 
10 OR, 
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zu verkaufen. Zum Meiſtgebot iſt ein Termin auf 
den 20. Mai 1834 Vormittags 9 Uhr 

im Amtshauſe zu Plotow angeſetzt, und werden 
ſolche Kaufluſtige, welche ihre Zahlungsfaͤhigkeit 
im Termine genugend nachweiſen koͤnnen, hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die gedachten 
Grundſtuͤcke von jetzt ab, auf vorgaͤngige Meldung 
im Amte Plotow, jederzeit beſichtigt werden koͤn⸗ 
nen. Der Zuſchlag erfolgt acht Tage nach dem 
Termine. 5 
Polniſch-Nettkow den 17. April 1834. 
Fuͤrſtlich Hohenzollern-Hechingen'ſche General⸗ 

d Verwaltung. - 


* 


Bekanntmachung. 


Montag den 5. Mai c. Nachmittags 2 Uhr fin⸗ 
det für dieſes Jahr das erſte diesjährige Schießen 
der Gilde ſtatt, zu welchem jedes Mitglied noch bes 
ſonders durch das Circulair, welches der Einholer 
des diesjährigen Beitrages vorzeigt, eingeladen 
werden wird. 

Denjenigen reſpectiven Buͤrgern, welche bis 
jetzt noch nicht als Mitglied der Gilde eingeſchrie⸗ 
ben ſind, ſelbiger aber noch zutreten wollen, wird 
hiermit bekannt gemacht, daß ſtatutenmaͤßig jeder 
Neuzutretende ſeine Buͤchſe vor Anfang des 
erſten Schießens dem Vorſtande zur Approbation 
vorzeigen muß, und daß dieſelbe nicht ſchwerer als 
11 Pfd. Preuß., der Lauf nicht Länger als / El 
len Preuß., und die Kugel nicht ſchwerer als 2 Loth 
Preuß. ſeyn darf. 

Grünberg den 23. April 1834. 

„Der Vorſtand der Schuͤtzen-Gilde. 


Bekanntmachung. 


Kuͤnftigen Montag den 28. d. M., Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, ſollen im Rohrbuſche, unweit der 


Prittager Straße, 
33 Klaftern kiefern Leibholz, 
20% „Stockholz, 
14% = eichen Leibholz, 
LS Stockholz, 
ER erlen Leibholz, 


14 Schock kiefern Reiſig, 
9 eichen Reiſig, 
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an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah 
lung verſteigert werden. Kaufluſtige ladet erge⸗ 
benſt ein 

Grünberg den 23. April 1834. 


Das katholiſche Kirchen = Collegium. 


Se Auction. 

Künftigen Montag den 28. d. M. Vormittags 
von 9 Uhr an, werden auf dem Landhauſe hieſelbſt 
verſteigert werden: 

Kleider, Betten, Meubles und Hausrath, 
um halb 11 Uhr: diverſe Eiſenwaaren und Drath, 
fo wie um halb 12 Uhr: 2gute Wollmühlen, 1 Wirk⸗ 


ſtuhl, 1 Spinnmaſchine, Spulraͤder ıc. 


Alles gegen Zahlung beim Zuſchlage. 
Gruͤnberg den 24. April 1834. 
Nickels. 


Die Brau- und Brennerei auf dem Gute 
Weißig /B. Croſſenſchen Kreiſes, ſoll vom 
1. July 1834 ab, verpachtet werden. Kautions⸗ 
faͤhige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige, 
koͤnnen ſich bei dem Amtmann Erdmann hier⸗ 
ſelbſt melden, woſelbſt ihnen die Pachtbedingungen 
vorgelegt werden ſollen. 

Weißig den 20. April 1834. 

Das Dominium. 


Verſicherung gegen Hagelſchaͤden. 

Dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publico 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Verſicherungen gegen Hagelſchaͤden bei der 
neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft auch 
fuͤr dieſes Jahr annehme. Indem ich ergebenſt 
bitte, die Anmeldungen diesfaͤlliger Verſicherungen 
bei mir geneigteſt abgeben laſſen zu wollen, ver⸗ 
ſpreche ich prompte Beſorgung mit dem Bemerken, 
daß der Praͤmien⸗Tarif für hieſige Gegend dem vor⸗ 
jaͤhrigen gleich geblieben, und derſelbe, ſo wie die 
Bekanntmachungen, unentgeldlich, und Doppel⸗ 
Formulare zu den Verſicherungs-Anmeldungen 
à 2 Sgr. auf Verlangen in meinem Comptoir gern 
verabreicht werden. 

Grünberg den 24. April 1884. 

David Schuhmann, Agent. 


Eine Stube oben vorn heraus nebſt Kammer 
vermiethet Sende am Oberthor. 


— 


Ich bin geſonnen, meine in Sawade No. 13. 
belegene Gaͤrtner-Nahrung aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufliebhaber lade ich ein, ſich Sonn⸗ 
tags den 27. April und den 4. Mai bei mir einzu⸗ 


finden. r 
Johann Friedrich Marſch. 


See e eee eee 
Meinen werthen Kunden mache ich die nee 


bene Anzeige, daß ich von der Leipziger Meſſe 
etwas ganz ſchoͤnes in Kattun, ſo wie andere 
Sommerzeuge erhalten habe, und bitte, mich 3 
mit Ihren Beſuchen gefaͤlligſt beehren zu wollen. : 
Wittwe Meyer. 


eee 


| 


Einige zwar Schock gute Weinſtoͤcke, groͤß⸗ 
tentheils boͤhmiſche, find noch zu billigen Preiſen 


zu haben bei, 
a E. S. Lange. 


Meinem bisherigen Waaren-Geſchaͤfte habe 
ich den Verkauf von Lichten und Seife zugelegt; 
bemerke hiebei, daß ich beide dieſe Artikel ſelbſt an⸗ 
fertigen laſſe, und mithin jeder Conjunctur, als 
Concurrenz zu folgen wiſſen werde. Einem geehr— 
ten Publico erlaube ich mir demnach, mein Waaren⸗ 
lager zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 

Joſeph Guhn. 


Es find mir am 18. April des Nachts drei Stüd 
ungepreßte Tuche aus meinem Preßhauſe geſtohlen 
worden. Nämlich: 1) ein ſchwarzes 9% mit St., 
2) ein wollgruͤnes % mit A. S., 3) ein wollblaues 
%/, mit A. 8. bezeichnet. 

Diejenigen, welchen dieſe Tuche zum Verkauf 
angeboten werden ſollten, erſuche ich ergebenſt, mir 
davon Anzeige zu machen, und werde ich die entſte⸗ 
henden Unkoſten und Bemuͤhungen mit groͤßtem 
Dank zuruͤckerſtatten. 


F. Diecke, Tuchappreteur in Guben. 


— — — nn 


Perry's neu erfundene Quell⸗Schreibfedern, mit 
denen man, wenn ſolche einmal in die Tinte getaucht 
ſind, gegen 50 Zeilen ſchreiben kann, ſo wie bieg⸗ 
ſame Zderharzfedern, nebſt allen uͤbrigen Gattun⸗ 
gen Stahlfedern erhielt aufs neue 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 
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Ich ſehe mich genoͤthigt, die von meinem Manne 
ergangene Bekanntmachung zu widerrufen, und zu 
bitten, an denſelben nichts zu zahlen, ſondern meine 
Schuldforderungen nur an mich zu berichtigen. 

Maria Johanna Peſchmann. 


eee eee 
Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, 
empfehle ich mein Lager, auf das ele denz 
tigſte und Geſchmackvollſte aſſortirt, zu 
S den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
8 Emanuel L. Cohn. 
reer 


> 


Einige Kartoffel-Beete werde ich wieder zum 
Ausſtecken ablaſſen. Miethluſtige belieben ſich am 
kuͤnftigen Sonntage Nachmittags um 1 Uhr bei 
meinem Acker im Rodelande einzufinden. 

Faͤrber⸗Wittwe Decker. 


Gutes Heu iſt zu verkaufen beim Vorwerks⸗ 
beſitzer Schreck hinterm Niederſchlage. 


Eine Oberſtube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
und zum 1. July zu beziehen bey der 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 


Moderne hoͤlzerne Damenkaͤmme erhielt wieder 
und empfiehlt billigſt 
C. Kruͤger. 


Zwey Stuben, eine Vorſtube, Alkove, Kuͤche, 
Kemmer und Holzſtall, find bald oder von Johanny 
ab zu vermiethen. Nachweiſung ertheilt man in 
der Buchdruckerey. 


Ein nahe bey der Stadt gelegner, ziemlich großer 
Baum ⸗ und Kuchel⸗Garten, iſt baldigſt zu vermie⸗ 
then. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 
ä— —— — — — —b e' — — 

Wein -Ausſchank bei: 
Peltner an der evangel. Kirche, 28r., 4 far. 
Wagner am Muͤhlwege, 33r. 
Ernſt Huͤbler auf der Obergaſſe, 4 for. 
Vorwerksbeſitzer Schreck hinterm Niederſchlage. 
Broſig in der Buttergaſſe, 3 ſgr. 4 pf. 
Wilhelm Berndt auf der Burg, 31r., 2 ſgr. 8 pf. 
Lohmüller Chriſtian Bothe, 33r., 3 jgr. f 


— 


Wittfrau Hentſchel a. d. Lindenberge, 2 far. 8 pf. 
Vorwerksbeſitzer Haaſe, Obergaſſe, 2 ſgr. 8 pf. 
Carl Heinrich auf der Obergaſſe, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Bartig in der Todtengaſſe, 33r., 2 far. 

Gottfried Pietſch, Schießhausbez., 33r., 3 ſgr. pf. 
Carl Sucker beim Gruͤnbaum, 4 for. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
ſind zu haben: 

Adelungs Briefſteller fuͤr alle Faͤlle des menſchlichen 
Lebens. gbd. 1 rthlr. 
Diaboliſche Dichtungen, von W. Jemand. 7 ſgr. 6 pf. 
Schul- Anekdoten, von K. Holbeck. 7 far. 6 pf. 
Faßliche und vollſtaͤndige Anweiſung zur Fabrica⸗ 
tion eines, dem echten franzoͤſiſchen ganz gleich 
kommenden Champagner-Weines, nach welcher 
die Flaſche nur 6 ½ ſgr. Foftet, verſiegelt. 2 9 
10 ft. 


Kirchliche Nachrichten. 


Gebor ne. 
Den 14. April: Einwohner Johann Friedrich 
Conrad eine Tochter, Auguſte Henriette. 
Den 17. Lohgerber Mſtr. Karl Heinrich Hent⸗ 
ſchel ein Sohn, Heinrich Auguſt Wilhelm. 
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Den 20. Tuchmachergeſellen Emanuel Gott⸗ 
lob Baͤr eine Tochter, Maria Chriſtiane Florentine. 
Getraute. 

‚Den 22. April: Tuchwalkergeſelle Johann 
Wilhelm Seiffert, mit Igfr. Johanne Karoline 
Hampel. 

rbne. 


Geſtorbne g 
2 Den 18, April: Häusler Gottfried Großmann 
in Lawalde, 56 Jahr, (Waſſerſucht). — Einwoh⸗ 
ner Erdmann Friedrich Pohl in Krampe Zwillings⸗ 
ſohn, Erdmann Friedrich Karl, 3 Jahr 2 Monat 
9 Tage, (Frieſeln). 
Den 19. Gaͤrtner Johann Gottfried Staroske 
in Heinersdorf Sohn, Samuel, 1 Jahr 4 Tage, 
(Schlagfluß )): 

Den 20. Zukuͤnftigen Buͤrgers Ferdinand Sei⸗ 
del Ehefrau, Anna Roſina geb. Kuͤnzel, 34 Jahr, 
(im Wochenbett). 

Den 21. Bürger und Eigenthuͤmer Karl Frie⸗ 
drich Lange, 60 Jahr 3 Monat 21 Tage, (Bruſt⸗ 


krampf). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Cantate. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe 


zu Grünberg. 


4 •2——— ———ñ6— — —— — — . — — — —ä6 on es u rar 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 21. April 1834. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen . der Scheffelf 1 13 1 11 3 1 7 6 
Roggen 1 — — — 28 1 —.— 26 3 
Gerſte, große „ — 289 — 26 10 3 
kleine ⸗ — 24 — — 22. — —B — 
8 . s — 22( — — 20 4 — 18 9 
kbſen .&.er]2 5 1 14 — 1 12 — 11410 
Sierte „ = 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
artoffen. . . 5 — 10 — — 9 — Se 8 — 
Heu der Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


